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Mit 14 Jahren allein um die Welt

VON ANGELA RIETDORF

MÖNCHENGLADBACH Laura Dekker ist heu-
te selbst Mutter. Würde sie ihrem Kind erlau-
ben,mit 14 JahrenalleinumdieWelt zu segeln?
„Mein Kind ist noch sehr klein und kann mir
noch nicht sagen, was es will“, sagt die 24-jäh-
rige Niederländerin. „Aber ich weiß heute, wie
schwer die Entscheidung meiner Eltern war,
mich allein lossegeln zu lassen.“
LauraDekker ist die jüngste Seglerin, die je al-

lein umdieWelt gesegelt ist. Auf Einladung des
Initiativkreises war sie in der Reihe „Pioniere
derWelt“ inMönchengladbachunderzählte am
Vormittag vor Schülern des Math.-Nat.-Gym-
nasiums und am Abend in der Kaiser-Fried-
rich-Halle von ihren Abenteuern und wie ihre
Weltreise ihre Persönlichkeit prägte. Es war
eine spannende und authentische Geschich-
te, mit der die sympathische Niederländerin
die Zuhörer in ihren Bann schlug. Sonja Schä-
fers, Geschäftsführerin der Personalberatung
Batenborch und Schirmherrin der Veranstal-
tung, kündigte sie als „eine ganz besondere Pi-
onierin unserer Zeit“ an.
Ihren schwersten Kampf hatte die leiden-

schaftlicheSeglerin, diewährendeinerWeltrei-
se ihrer Eltern in Neuseeland geboren ist und
immerauf einemSchiff gelebt hat, vordemStart
zur eigenenWeltumrundungauszufechten. Se-
geln ist ihr EinundAlles.Vonklein aufnahmsie
anSegelwettbewerben teil, kauftemit elfmit zur
Hälfte selbstverdientem Geld ihr eigenes Boot
und segelte zwei Jahre lang in den Sommerfe-
rien durch ihreHeimat. IhrVater gab nach lan-
gem Bitten die Erlaubnis dazu, weil sie seine
Vorgaben akribisch erfüllte. Mit 13 Jahren se-
gelte sie durchdenÄrmelkanal nachEngland –
ohnevorher ihreEltern zu fragen. Ergebnis: Sie
schaffte zwardie äußerst schwierigeTourdurch
denNebel,musste von ihremVater aber vonei-

ner englischen Polizeiwache abgeholt werden.
Nun wollte sie nochmehr: um dieWelt segeln.
„Davon habe ich geträumt, seit ich acht Jahre
alt war“, sagt sie. Ihre Schulpflicht plante sie
durch eine Fernschule zu erfüllen.
Die Idee rief das Jugendamt auf den Plan. Es

wurde dramatisch: Den Eltern wurde das Sor-
gerecht entzogen, ihr drohte das Kinderheim.
Aber schließlich konnte sie die Richter davon
überzeugen, dass siewirklich segeln kann.„Das
hat einen unglaublichen Mediensturm ausge-
löst“, erinnert sie sich.DiemeistenReaktionen
warenempört, verständnislos, sogarhasserfüllt.
„Hoffentlich geht sie unter“ musste sie lesen.
„Plötzlichhatte jeder eineMeinungübermich.
Dabeiwollte ichdochnur segeln.“BliebdieFra-
ge:Warumwill eine 14-Jährigeunbedingt allein
umdieWelt?„Ichwollte es einfach, eswarmein
Traum“, sagt sie rückblickend und ist dankbar,
dass ihre Familie sie dabei unterstützt hat.
Und dann ging es los: Ihr Vater begleitete sie

bis Gibraltar, damit sie sich mit dem größeren
Boot, das sie auf Verlangen der Richter ange-
schafft hatte, vertraut machen konnte. Von Gi-
braltarausstartete sie indieKaribik,durchquer-
tedenPanamakanal, segelteüberGalapagosund
Französisch-Polynesien nach Australien, dann

überSüdafrikaunddurchdenAtlantikzurück in
dieKaribik,wosiedieoffizielleWeltumrundung
nach 17Monaten beendete. Unterwegsmachte
sie oft Station.„Ichwollte jaMenschenundKul-
turenkennen lernen.“ IhrBoot reparierte siebei
diesenGelegenheiten selbst. Beeindruckt ist sie
vonderHaltung vielerMenschen, die sie vor al-
lemaufdenInseln traf.„Siewarenglücklich,weil
sieeinDachüberdemKopf,Wasser, etwaszues-
sen und ihre Familie hatten“, erzählt die Segle-
rin.„Ich habe gemerkt, dassmannicht vonma-
teriellen Gütern glücklich wird.“
Auf einerpolynesischen Insel kümmerte sich

eine einheimische Familie um ihren verletzten
Fuß.„Sie kamen jedenTagundverbandenmei-
nen Fuß, haben nichts angenommen, was ich
ihnenzumDankgebenwollte.“Dashat sie sehr
beeindruckt. Stürmedagegen störten sie auf ih-
rer Reise weniger als die windstillen Tage auf
dem Indischen Ozean. „Hier habe ich gelernt,
nicht immer zu kämpfen.“ Sie fühlte sich klein
in derWeite des Meeres, erlebte Natur in ihrer
puren Form. Allerdings sah sie auch die men-
schengemachten Veränderungen. Sie traf viel
seltener aufDelfine als ihreEltern zwanzig Jah-
re zuvor, dafür auf sehr viel Plastikmüll. „Ein-
mal habe ich einen Strand auf einer Insel ge-
säubert und dann stolz die Müllsäcke ins Dorf
gebracht“, erzählt sie den Schülern im Math.-
Nat., „aber sie wussten gar nicht, wohin damit.
Zuviel kommt zu schnell.“ Auch ihr schönstes
Erlebnis schildert sie den Schülern: „Im Indi-
schen Ozean konnte man unglaublich viele
Sterne sehen. Bei ruhigemMeer spiegelten sie
sich imWasser. Ich hatte das Gefühl, zwischen
Sternen zu schweben.“ Das Fazit ihrer Reise:
„Man darf seine Träume nicht aufgeben. Es ist
eswert, selbstwennmalnicht alles klappt.“Mit
ihrem neuesten Projekt will sie Kinder und Ju-
gendliche an ihren Erfahrungen teilhaben las-
sen. Sie will mit Schülern um dieWelt segeln.

Laura Dekker setzte sich gegen alle Widerstände durch
und umrundete als jüngste Solo-Seglerin aller Zeiten
die Erde. Wie sie das geschafft hat, erzählte sie auf

Einladung des Initiativkreises.
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Laura Dekker vor Schülern desMath.-Nat.. FOTO: ARIE

Altrektor Günther Edler ist gestorben
MÖNCHENGLADBACH (RP)Erwarder
zweite Rektor der Hochschule Nie-
derrhein und der erste und bisher
einzige Betriebswirt in dieser Po-
sition: Günther Edler, Rektor der
Fachhochschule Niederrhein von
1980 bis 1990, ist jetzt im Alter von
88 Jahren im Kreise seiner Familie
in Rheydt gestorben.
Der gelernte Tischler und Be-

triebswirt kam 1967 als Dozent an
die Staatliche Höhere Wirtschafts-
fachschule Mönchengladbach,
eine der Vorgänger-Schulen der
1971 gegründeten Fachhochschule
Niederrhein. Dort unterrichtete er
Betriebswirtschaftslehre, insbeson-
dere Organisationslehre und Han-

delsbetriebslehre. Mit der Aufwer-
tungder Schule zurFachhochschule
wurde er in den 1970er Jahren zum
Professor ernannt. 1980 wurde er
Nachfolger von Gründungsrektor
Karlheinz Brocks.

In seine Amtszeit fiel ein starkes
Wachstum der noch jungen Fach-
hochschule:WarenzuBeginn seiner
Amtszeit zumWintersemester 1980
rund5700Studierendeeingeschrie-
ben, studierten 1990 genau 10.725
junge Menschen. Die Zahl ging in
den 90er Jahren stark zurück und
wurde erst 2010 wieder erreicht.
Edler setztedie Idee, inKooperati-

onmit der Industrie- undHandels-
kammer (IHK) ein duales Studium
aufzusetzen, in Form des Krefelder
Modells um. Ab demWintersemes-
ter 1982 können junge Menschen
parallel zu ihrem Studium eine Be-
rufsausbildung absolvieren und er-
langen somit nach acht Semestern

zwei Abschlüsse: ihren Facharbei-
ter-AbschlussunddasDiplom.Heu-
te ist das duale Studium zu einem
Markenzeichen der Hochschule
Niederrhein geworden und wird in
fast allenFachbereichenangeboten.
Der Hochschule Niederrhein

blieb Edler auch nach seiner Pen-
sionierung im Februar 1993 als
Lehrbeauftragter treu. Er engagier-
te sich außerdem im Hochschul-
lehrerbund, der Berufsvertretung
der FH-Professoren, und gab die
Zeitschrift „Die neue Hochschu-
le“ heraus. Erst im März 2006, mit
inzwischen 75 Jahren, erfolgte der
endgültige Abschied von derHoch-
schule Niederrhein.

Die Hoch-
schule Nie-
derrhein

trauert um
Altrektor
Professor
Günther
Edler.
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Mann wird niedergeschlagen,
wartet aber nicht auf Polizei
MÖNCHENGLADBACH (RP)EinMann
ist inOdenkirchen an einer Bushal-
testelle niedergeschlagen worden,
wartete aber nicht auf den Kran-
kenwagen. Wie die Polizei berich-
tet, haben Zeugen den Vorfall am
Mittwochnachmittag beobachtet.
Sie wählten den Notruf, doch als
Rettungswagen und Polizei eintra-
fen, war der Mann weg.
DenZeugenzufolgehattengegen

14.45 Uhr an der Bushaltestelle Ju-
gendliche Böller gezündet. Als ein
Bus gehalten habe und ein Mann
ausgestiegen sei, sei ein Böller ex-
plodiert. Eshabedaraufhin ein kurz-

esWortgefecht gegeben.Dannhabe
einer der Jugendlichen dem Mann
mehrfach ins Gesicht geschlagen.
Dieser sei zu Boden gefallen, wor-
aufhindrei der Jugendlichenauf ihn
eingetreten hätten. Danach seien
alle vier zuFuß inRichtungOdenkir-
chenweggegangen.DieZeugenhät-
ten denMann aufgefordert auf den
Krankenwagenzuwarten.Dieser sei
aufgestanden, in Richtung Tiergar-
ten gegangen. Der Mann – augen-
scheinlichDeutscher,Mitte 40, nor-
male Statur, grauer Pullover – habe
imGesicht geblutet.Hinweise andie
Polizei unter 02161 290.


